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Gleich in der ersten Schulwoche, am 
Freitag den 25. August, hatten wir die 
Ehre, Herrn Bundesrat Alain Berset, 
den Vorsteher des Eidgenössischen 
Departments des Innern und den 
mexikanischen Bildungsminister Aurelio 
Nuño Mayer an unserem Campus zu 
empfangen. Herr Berset kam in Beglei-
tung der Direktorin des Bundesamts für 
Kultur, Frau Isabelle Chassot und des 
Schweizer Botschafters Louis-José 
Touron.

Bundesrat Berset traf kurz vor 10 Uhr 
an der Schule ein und nach einer kurzen 
Einführung besuchte er die Schule und 
den Unterricht der Kindergärtner und 
Primarschüler. Danach hatte unsere 
Abschlussklasse das Vergnügen, an 
einem Gedankenaustausch mit Herrn 
Berset teilzunehmen. Die etwa ein
stündige Diskussion endete mit einem 
Gruppenfoto inklusive Bundesrat! Das 
Feedback war von beiden Seiten sehr 
positiv und wir sind froh, dass Herr 
Berset unseren Schülern diese Gelegen
heit gegeben hat. 

Pünktlich um 11:45 Uhr bereiteten dann 
unsere Schülerinnen und Schüler den 
beiden Ministern Berset und Nuño 
Mayer einen herzlichen und lauten 
Empfang auf dem Schulhof. Danach 
trafen sich die beiden Delegationen 
aus der Schweiz und Mexiko in der 
Mediathek zum bilateralen Austausch. 
Dort fand auch ein Fernsehinterview 
von Herrn Berset mit Mario Campos 
von Agenda Pública, Foro TV statt.

Anschliessend begaben sich die Delega
tionen ins Auditorium der Schule, wo 
das bilaterale Abkommen zwischen der 
Schweiz und Mexiko über die bikulturel-
len Schweizerschulen feierlich unter-
zeichnet wurde. Dieses Abkommen legt 

Mexiko
Besuch des Bundesrats Alain Berset

die Rahmenbedingungen für die Füh-
rung der bikulturellen Schweizerschulen 
in Mexiko fest. Es beinhaltet auch die 
Lehrpläne, die Anerkennung der Diplo-
me der ausländischen Lehrpersonen 
und die Sprachenvielfalt der Schweiz. 
Mehr als hundert Teilnehmer, vorwie-
gend von der Presse, aber auch Vertre-
ter der Behörden und Schweizer 
Unternehmen, waren bei der Zeremonie 
zugegen. Nach den offiziellen Anspra-
chen unterzeichneten die beiden 
Minister Berset und Nuño Mayer das 
Abkommen in spanischer und deut-
scher Sprache. 

Am Anlass wurde zudem über den 
Fortschritt der Allianz zur Förderung der 
dualen Bildung informiert. Weitere 
Unternehmen haben sich nun der 
Allianz angeschlossen und sich ver-
pflichtet, in Zukunft Lehrlinge in ihren 
Betrieben auszubilden. 

Für die Schweizerschule Mexiko ist die 
Unterzeichnung des bilateralen Abkom-
mens ein wichtiger Schritt für die 
Zukunft: Es gibt der Schule klare 
Rahmenbedingungen und erlaubt uns, 

effizienter und effektiver zu arbeiten. 
Wir bedanken uns herzlich für die 
Unterstützung durch das Bundesamt für 
Kultur, die Schweizer Botschaft und das 
Erziehungsministerium SEP in Mexiko. 

In seiner Ansprache unterstrich Gene-
raldirektor Jörg Wiedenbach, dass die 
Schweizerschule als Brücke zwischen 
den Kulturen Mexikos und der Schweiz 
diene. Er kündigte an, dass die Schule 
im nächsten Jahr mit der Modernisie-
rung der Infrastruktur beginnen und 
damit weiteren Raum für die Begeg-
nung der beiden Kulturen schaffen wird.

Zum Abschluss fand am Abend ein 
Cocktail für die Schweizergemeinde 
statt. Zur Freude aller anwesenden 
Gäste sangen und tanzten unsere 
kleinen Primarschülerinnen und Schüler 
sowohl mexikanische Folklore wie auch 
Schweizer Lieder. Danach hielt Herr 
Bundesrat Berset eine inspirierende 
Ansprache auf Deutsch, Französisch 
und Spanisch. Bei Schweizer Wein und 
Brötchen genossen die fast 200 Gäste 
den Rest des Abends.
http://www.csm.edu.mx/

Aurelio Nuño Mayer, Bildungsminister Mexiko; Bundesrat Alain Berset



Für ein gesundes Zusammenleben und 
die Schaffung eines lernförderlichen 
Schulhausklimas braucht es einerseits 
Regeln und Normen, andererseits den 
Aufbau und die Weiterentwicklung von 
Selbst- und Sozialkompetenzen jedes 
Einzelnen.
Um diese Kompetenzen systematisch 
und nachhaltig zu fördern, setzt die 
Schweizerschule Barcelona seit drei 
Jahren das Programm PFADE, in 
Zusammenarbeit mit der Universität 
Zürich, erfolgreich ein.

PFADE bedeutet Programm zur Förde-
rung alternativer Denkstrategien und ist 
die Übersetzung und Weiterentwicklung 
des aus den USA stammenden Origi-
nals «PATHS» und ist eines der wenigen 
Programme, welches unter wissenschaft
lichen Kriterien als wirksam eingestuft 
wird.

PFADE ist ein Lehrmittel, welches die 
Schulen im Bereich der Gewalt- und 
Suchtprävention unterstützt; Mobbing, 
Disziplin- und Verhaltensprobleme 
werden präventiv behandelt und somit 
abgefedert und entschärft. Längerfristig 
nehmen aufgrund der wachsenden 
Sozial- und Selbstkompetenzen Störun-
gen im Unterricht ab. Die Folge ist ein 
Gewinn an aktiver Lernzeit. Die institu
tionalisierte Umsetzung bildet unter 
allen Lehrpersonen eine gemeinsame 

Barcelona
Soziale Kompetenzen – erfolgreich unterrichten

Basis und die Lerninhalte im Bereich 
der sozialen und emotionalen Kompe-
tenzen sind verbindlich festgelegt. Die 
Mitarbeit der gesamten Schule fördert 
das Zusammengehörigkeitsgefühl, 
stärkt gemeinsame Werte und schlägt 
Brücken in unserer interkulturellen 
Schulgemeinschaft. 

An der Schweizerschule Barcelona 
arbeiten alle Schülerinnen und Schüler 
vom Kindergarten bis zur 6. Klasse ca. 
eine Wochenlektion mit dem Lehrmittel 
PFADE. Durch das Schuljahr werden 
folgende Schwerpunktthemen behan-
delt: Regeln, Gesundes Selbstwertge-
fühl, Gefühle und Verhalten, Selbstkont-
rolle, Problemlösen, Freundschaft und 
Zusammenleben, sowie Lern- und 
Organisationsstrategien. Als Fortset-
zung nach der 6. Klasse arbeiten 
unsere Schülerinnen und Schüler von 
der 7. – 12. Klasse an dem von uns 
eigens entwickelten Programm 
«Emotionale Intelligenz weiter».

Zu Beginn jedes Schuljahres widmen 
sich alle Klassen intensiv dem Thema 
Regeln. Diese sind für ein friedliches 
Zusammenleben und ein gutes Lern
klima Voraussetzung. In jeder Klasse 
werden die Klassenregeln miteinander 
erarbeitet, von den Kindern teils selbst 
illustriert oder unterschrieben und sie 
hängen gut sichtbar im Klassenzimmer. 

Um die Kinder beim Aufbau eines 
gesunden Selbstwertgefühls zu unter-
stützen, haben wir das Ritual vom 
«Kind der Woche» fest in der Schul-
hauskultur verankert. Für die Kinder ist 
dies das eigentliche Highlight von 
PFADE. Jedes Kind ist einmal in einem 
Schuljahr eine Woche lang «Kind der 
Woche». Es darf auf einem besonderen 
Stuhl sitzen und hat Privilegien sowie 
Aufgaben: Zum Beispiel ein Spiel 
wählen im Turnen, der Lehrerin helfen 
die Hefte zu verteilen, sein Lieblings-
spielzeug von zu Hause mitbringen, bei 
Bedarf StreitschlichterIn oder TrösterIn 
sein etc. Am Ende seiner «Kind der 
Woche»- Zeit wird es von den anderen 
Kindern, der Lehrperson und seinen 
Eltern durch Komplimente gestärkt. 

Alle Aktivitäten von PFADE und dem 
Programm «Emotionale Intelligenz» 
werden an der Schule von einem Team 
koordiniert, evaluiert und regelmässig 
angepasst, damit der Unterricht für Kopf, 
Herz und Hand Tag für Tag weiterlebt.
http://www.escuelasuizabcn.es/
http://www.xn--gewaltprvention-an-
schulen-nhc.ch/



Ce projet est une des grandes priorités 
de l’École Suisse à Bogotá. Il a vu le 
jour en mai 2015 et depuis il constitue 
à la fois un objectif et un moyen, par le 
travail de ses cinq équipes qui corres-
pondent aux cinq axes de travail 
prioritaires de toute l’École :
Modèle pédagogique: Améliorer la 
qualité et l’efficacité.
Qualités de l’équipe pédagogique: 
Rechercher et maintenir l’excellence 
des professeurs.
Valeurs: Respect, Responsabilité, 
Autonomie. Assurer leur construction 
et transmission.

« Vivre-ensemble » («Convivencia»): 
L’améliorer parmi tous les membres de 
la communauté du Colegio Helvetia. 
Infrastructure: La développer entre 
tradition et modernité et innovation. 
Chaque équipe est formée par de 

professeurs et de direc-
teurs pédagogiques volon-
taires (suisses et colom-
biens ou d’autres 
nationalités) et, sous la 
houlette du Recteur et le 
soutien ferme de la Com-
mission scolaire (Junta 
Directiva Escolar), ils 
travaillent ensemble et se 
réunissent périodiquement 
tout au long de l’année 
autour de ces cinq thèmes, pour 
analyser les besoins de l’École, ses 
spécificités, chercher et réfléchir sur 
les bonnes pratiques ailleurs, les 
exigences des gouvernements suisse 
et colombien, comment adapter les 
pratiques de l’école à ces cadres-là 
normatifs, et formuler des propositions 
de mise en place des améliorations ou 
carrément des innovations. 

Bogotá
HORIZONTES 2020

Santiago
Swissness am Colegio Suizo
Das neue Bundesgesetz zur Vermitt-
lung schweizerischer Bildung im 
Ausland vom 1. März 2014 setzt einen 
stärkeren Akzent auf die Vermittlung 
von Swissness. Dieser Wert wird in der 
Schweizerschule Santiago, die 12’000 
Kilometer von Helvetia entfernt liegt, 
vor allem durch die Schweizer Lehr
personen vermittelt. Es ist jedoch 
wichtig, weitere Anstrengungen zu 
unternehmen, um den SchüleriInnen, 
den Lehrpersonen und den Eltern 
immer wieder die Möglichkeit zu bieten, 
Swissness zu erleben.
Das Schulkomitee beschloss deshalb 
im Jahre 2014, die zweiwöchige 
Studienreise der Gymnasiasten der 
dritten Klassen ab dem Schuljahr 2015 

in der Schweiz durchzuführen. Für 
manche ist dies das erste Mal, dass 
sie die Heimat ihrer Schule besuchen 
können, um sich einen persönlichen 
Eindruck über Land und Kultur zu 
verschaffen. 
Mehrmals jährlich unternimmt die 
Schule ausserdem Vorstösse, um 
Schweizer Persönlichkeiten zu gewin-
nen, die Schule zu besuchen und – 
wenn immer möglich – den SchülerIn-
nen einen Einblick in ihr Leben und in 
ihre Arbeit zu gewähren. So hiessen 
wir im Mai dieses Jahres Herrn Josef 
Widmer, den stellvertretenden Direktor 
des Staatssekretariats für Bildung, 
Forschung und Innovation, willkommen. 
Im August konnten unsere SchülerIn-

nen ein Konzert der Schweizer Pianistin 
Christina Harnisch geniessen und im 
gleichen Monat eine Lesung der 
Schweizer Autorin und Sängerin Brigitte 
Schär erleben. 
Alljährlich feiert die Schweizer Schule 
Santiago – übrigens mitten im Winter 
– den Schweizer Nationalfeiertag. Was 
dieses Jahr das Thema war? Swiss-
ness! Was sonst?
http://www.css.cl/

Après un peu plus de deux ans du 
projet Horizontes 2020, on peut déjà 
compter des résultats qui ont fait l’objet 
d’un rapport de gestion présenté en 
début octobre dernier et on peut dire 
que les méthodes de travail de ces 
groupes promeuvent une culture 
institutionnelle participative et d’appren-
tissage continu.
https://www.helvetia.edu.co/



«Die Schweizer Schule in Alexandrien 
stand lange Jahre im Mittelpunkt des 
Schweizerischen Gesellschaftslebens 
der grossen Handelsstadt. Sie gab den 
Schweizern eine Identität im kolonialen 
Ägypten und den Schülern vermittelte 
sie einen Hauch von 'Schweizer Geist'.
Die Schule wurde 1921 gegründet und 
der Kanton Waadt übernahm das 
Patronat. Dies hiess auch, dass die 
Schule auf Französisch geführt wurde 
und das Schulmaterial und der Lehr-
plan des Kantons Waadt übernommen 
wurden. Die deutschsprachigen Kinder 
mussten sich also schnell mit der 
französischen Sprache vertraut ma-
chen. Es wurden 9 Klassen geführt, 
wobei je zwei oder drei Klassen in 
einem Raum unterrichtet wurden. Die 
Schule umfasste knapp 100 Schüler 
und Lehrer. Das Lehrpersonal stammte, 
mit Ausnahme des syrischen Arabisch-
lehrers Mr. Khouri, meistens aus der 
Schweiz.
Die Schweizer Schule in Alexandrien 
erlebte ihren Höhepunkt in der Zeit des 
Zweiten Weltkrieges, als man nicht 
beliebig reisen konnte. 
Die Schüler erhielten jeweils zu Quar-
talsende ein Zeugnis, das von den 
Eltern unterschrieben werden musste. 
Ich wusste meines öfters verschwinden 
zu lassen. Allerdings gelang mir dies 
meist nur für kurze Zeit, da meine drei 
Brüder die gleiche Schule besuchten.
Nach einer Rückkehr in die Schweiz 
schafften die meisten problemlos den 
schulischen Anschluss. Doch einmal 
– viele Jahre später – gab mir ein 
Professor an der Uni in Bern, mit dem 
ich immer auf Schweizerdeutsch 
gesprochen hatte, meine schriftliche 
Arbeit mit den Worten zurück: «Ich 
wusste nicht, dass Sie französischer 
Muttersprache sind.»
Jedes Jahr wurde ein Schulfoto im 
Gärtchen des Kindergartens gemacht. 

Im Hintergrund sind die 
beiden Schuldiener, 
Farrah und Abdu, zu 
sehen, die jeweils auch 
die Schulglocke zu 
Beginn jeder Schul-
stunde schlugen. Vor 
meiner Zeit wurde 
morgens jeweils auch 
die Schweizer Fahne 
hochgezogen. Im 
sandstaubigen Schul-
hof stand auch die 
Pfadi-hütte – der 
Schweizer Pfarrer war der Pfadi-
Führer. Entgegen der Gepflogenheit 
damals in Alexandrien trugen wir 
Schüler keine Schuluniform. Im Lycée 
Français, das gleich nebenan lag, 
musste hingegen eine Uniform getra-
gen werden.
Die dreimonatigen Ferien während des 
heissen afrikanischen Sommers 
erlaubten vielen Familien nach dem 
Krieg eine Reise in die Schweiz oder 
aber ans Meer zu unternehmen. 
Unsere Familie war in dieser Zeit oft im 
Berner Oberland und so lernten wir die 
Heimat kennen und schätzen.

Der Schweizer Schule waren auch die 
Räumlichkeiten des örtlichen Schwei-
zer Clubs angeschlossen. Dazu 
gehörten ein grosser Festsaal mit 
Bühne, Kegelbahnen, Bar, Bibliothek 
und anderes mehr. Der ägyptische 
König Farouk – er mochte die Schwei-
zer Kolonie – kam öfters unangemeldet 
zum Kegelabend und freute sich über 
ein 'Babeli' (Anm. d. Red. «alle Kegel 
sind umgefallen»).
Als Kinder erlebten wir in dieser Schule 
eine unbeschwerte Zeit und waren 
vom politischen Geschehen meist 
abgeschottet. Ein jähes Ende erfolgte 
jedoch für viele Ausländer (darunter 
zahlreiche Schweizer) in den späten 

1950er Jahren im Zuge der Nationali-
sierung der 'fremden Güter'. Viele 
Ausländer wurden dabei zur Auswan-
derung gezwungen. 1970 schloss die 
Schule ihre Pforten leider für immer.

Mein Französisch ist heute noch (fast) 
perfekt. Dank unserem Französisch-
lehrer, der jede Woche 20 neue Voka-
beln zum Auswendiglernen an die Tafel 
schrieb, ist mein Wortschatz reich. So 
weiss ich noch heute, dass 'blaireau' 
Dachs bedeutet. Mein Arabisch hinge-
gen ist dahin und verschwunden. 
Meine Hauptsprache ist heute Englisch.

Nach der Schule in Alexandrien ging 
es nach Bern, wo ich das Gymnasium 
besuchte und an der Universität 
Rechtswissenschaften studierte. 
Danach führten mich meine ersten 
Jobs nach Mexiko, Korea und Indone-
sien bevor ich mich in Australien als 
selbständiger Wirtschaftsjurist nieder-
liess. Meistens reise ich zweimal 
jährlich in die Schweiz, um an den 
Sitzungen des Auslandschweizerrats 
teilzunehmen.

Mit einigen ehemaligen Kameraden 
habe ich heute in der Schweiz wieder 
Kontakt und für 2018 plane ich eine 
Zusammenkunft zu organisieren.»

Ehemalige erzählen
Beat Knoblauch



Barbara Stäuble ist 
Präsidentin des Träger-
vereins der Schweizer 
Schule in Beijing. Sie hat 
an der Universität Zürich 
in Physik promoviert und 

anschliessend an Universitäten in den 
Niederlanden, Kolumbien und Malaysia 
unterrichtet und geforscht. In Malaysia 
war sie beim Aufbau einer Zweigstelle 
der australischen Curtin University 
beteiligt. Gleichzeitig hat sie an der 
Monash University einen Master in 
internationaler Bildung erworben. Nach 
Ihrem Aufenthalt in Malaysia zog 
Barbara mit ihrer Familie nach Muscat, 
im Sultanat Oman. Dort arbeitete sie 
zuerst als Beraterin für die Bildungs
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Frau Yvonne Gehrig (rechts im Bild) ist 
seit über zwanzig Jahren eine bewährte, 
engagierte und überaus erfolgreiche 
Kindergartenlehrperson in Peking. Sie 
ist mit einem chinesischen Unternehmer 
verheiratet. Die beiden sind Eltern von 
drei Kindern. Der jüngste Sohn, besucht 
die erste Klasse der neuen Schweizer 
Schule in Beijing.

Frau Cécile Ottiger suchte nach 36 
Jahren Unterricht auf der Unterstufe in 
der Schweiz eine neue Herausforderung 
und hat diese in Beijing gefunden. Sie 
führt die erste und zweite Klasse.

Am 21. August 2017 öffnete die 
Schweizer Schule Beijing ihre Tore für 
acht Kinder, die den Kindergarten bzw. 
die Grundschule besuchen. Die Räum-
lichkeiten der Schule befinden sich in 
der Western Academy of Beijing (WAB). 
Durch die Partnerschaft zwischen der 
Schweizer Schule und der WAB können 
die zwei Schweizer Lehrerinnen sowie 
die Schülerinnen und Schüler sowohl 
von der hervorragenden Ausstattung 
der WAB wie auch vom multikulturellen 
Umfeld profitieren. Der Kanton Zürich, 
bereits Patronatskanton der Schweizer-

schulen in Mexiko, Catania und Madrid, 
hat das Patronat der Schule übernom-
men und unterstützt sie in didaktischen 
und pädagogischen Belangen. Der 
Unterricht erfolgt in deutscher Sprache 
und gemäss dem Lehrplan des Kantons 
Zürich (Grundlage ist Lehrplan 21), der 
an das internationale Umfeld in China 
angepasst wird. Die Schüler können die 
chinesischen Sprachkurse der WAB 
besuchen.
Am 30. Oktober fand die offizielle 
Eröffnungsfeier statt, welche von musi
kalischen Darbietungen der Schülerin-
nen und Schüler der WAB umrahmt 
wurde. Anwesend waren die Präsiden-
tin und die Schulleitung der WAB sowie 
weitere Vertreter der Schule und der 
lokalen Behörden. Aus der Schweiz 
angereist waren Ständeratspräsident 
Ivo Bischofberger (AI), Vorstandsmit-
glied von educationsuisse, und Stände-
rätin Anne Seydoux-Christe (JU), beide 
Mitglieder der ständigen Kommission 
Wissenschaft, Bildung und Kultur (WBK) 

des Ständerates; sodann der Präsident 
von educationsuisse Hans Ambühl, 
Fiona Wigger vom Bundesamt für Kultur 
sowie Ernst Preisig, alt Rektor der PH 
Thurgau als langjähriger Promotor und 
Mitglied des Trägervereins Schweizer 
Schule Beijing. Ebenfalls anwesend war 
der Schulleiter der Schweizerschule 
Bangkok, Simon Dörig. Der Schweizer 
Botschafter in China, Jean-Jacques de 
Dardel, unterstrich in seiner Ansprache 
die Wichtigkeit der Schweizer Präsenz 
in China und die kulturverbindende 
Funktion der Schweizer Schule. Alle 
Redner richteten einen grossen Dank 
an Barbara Stäuble, Präsidentin des 
Trägervereins und eigentliche Pionierin 
der Schweizer Schule Beijing, und 
entboten der jüngsten Schweizerschule 
die besten Wünsche für erfolgreiches 
Wachsen und Gedeihen. Die gelungene 
Eröffnungsfeier schloss mit einem 
traditionellen chinesischen Löwentanz.
http://ssbj.wab.edu/de/index.html und 
http://blogs.wab.edu/swissschool/

Eröffnungsfeier der Swiss School Beijing

ministerin, bis sie beim Aufbau einer 
deutsch-omanischen Universität mit-
wirkte. Im Sommer 2012 zog Barbara 
Stäuble nach Beijing, wo sie als Berate-
rin für Internationale Bildung wirkte. 
2015 traf sie Prof. Ernst Preisig, Präsi-
dent des Vereins Schweizer Schule in 
China, und zusammen mit einem 
kompetenten Team im Trägerverein 
konnte die Idee der Schweizer Schule 
in Beijing verwirklicht werden.

Von l.n.r. Ivo Bischofberger, Barbara Stäuble, Fiona 
Wigger und Hans Ambühl


